rar. und Erst Medancken / 


über dem zwar frlteligen / doc aber auch feeligen 


Hbſterben 


Der Wohl⸗ Edlen / Wohl⸗Ehr⸗ und Tugendreichen 
| N 


| Vhriſtianen 
ach rk 


Des 
Wohl⸗Ehrwuͤrdigen / in GOtt Andaͤchtigen und Wohlgelahrten 


Mn. M. Boh. Ohriſtian Noppens, 


Treufleißigen Pastorıs in Juͤdenberg / Zſchieſewitz und Goltewitz 


Gertzlich geliebteſten Ehe Satin / 


Als Wie 
uguſti 1714 


Eines geſunden m Söhnen si entbunden 


rauff den 3. Septembr. 


Dar 
| Mit der 11957 1 ee befallen / 
N In Ihren Erloͤſer Shrifto Seh ſanfft und ſcelig eingeſchlaffen / 


| Dem 
ſchmertzlich betruͤbten Herrn Wittwer und denen Hoch⸗ 


eee Eltern auch faͤmbtlich Leid⸗tragenden Freund⸗ 


ſchaſſt zu Troſt aus fulbigfter ‚Pflicht in Eyl auffſetzen 
und uͤbergaber 


Innen Benannte. 
MWITTENBERG/ Oruckts Johann Ludolph ncemm 


MADRIGAL 


e Welt iſt Sßig⸗auer / 
= Hat nichts im Grund als bittre Hefen Arth: 


PER 88 L Sie bleibt verſtockt und hart 


Dem Gottes feine Gaben 

Im Himmel ſind bekandt 
88 hat Sie ſich gewandt 

Seeligſte / ſo bald zum Himmel au 
2 iſt Sie nun in Ruh 
55 kan ſich recht an Abrams Tafel laben 

Sie ſpricht / o Welt / ade! 

Die Trauben / die du giebſt / ſind nur der ſauren / 


Bey dir kan ich nicht dauren / 
Mas Gott mir giebt nach deinem bittern Weh 
Was ich in Freuden ilzt genieße / 


Iſt mehr als Honig ſuͤße. 


Dieſes ſetzte unter groſſen Hertzens⸗Kummer aus obliegender 
Freundſchaffts⸗Pflicht 


M. Sohann Chriſtian am Ende. 


= ol / Werther er Gönner / hier die Feder etwas ſchreiben / 
Da eigner Trauer⸗Fall Pappier und Dinte bringt / 
So werd ich dieſem Blat mein Beyleid ein verleiben / 
Weil Seiner LIEBSTEN Tod mir durch die Seele dringt. 
| eine Kindes 
Ach! Ach! Die iſt ſchon todt! die noch vor keinem Jahre 
Mit Ihm den 4 vergnuͤgt getreten an / 
Sie liegt col ausgeſtreckt auf 17 7 er Todten⸗ Babe! 
Und niemand unter uns ift der Sie Alla kan. 
O wie ſo unverhofft iſt dieſer Fall ergange 
Es ſind kaum vierzehn Tag / da Sie eh Gottes afft 
Vergnuͤgt entbunden ward / nach Jedermanns 1 
Und ſeht! Jetzt hat Sie ſchon der Tod zu ſich gerafft. 
O Unbeſtaͤndigkeit! O überhäuffte Plagen! 
Die Freude dieſer Welt iſt nur ein Schatten⸗Bild. 
Man hat Ihm gratulirt nur kurtz vor wenig Tagen / 
Und ſeht! Nun werden wir in Trauer ⸗ Boy verhuͤllt! 


Brecht / Thraͤnen / brecht herfuͤr! benetzet dieſe Zeilen / 
Brecht Thraͤnen / brecht herfuͤr! Ich weiß nicht wo ich bin. 
Da = die letzte Pflicht der Seel gen ſo erthellen | 
Da ſtirbt mein Toͤchterlein. O weh! Sie iſt dahin. 
Wohin mein Kiel? Steh hier / Beſchließ die Sammer Worte / 
Was bringen uns doch wohl die heißen Thranen ein. 
Sie leben beyderſeits an jenem Freuden⸗Orte / 
Wir muͤſſen in der Gluth wie Salamander ſeyn. 
Gott / der uns dieſes Ereutz / mein Goͤnner / aufferleget / 
Der wird auch in der Noth ein wahrer Helffer ton / 
Er iſt ein treuer Gott / ders ſo zu halten pfleget / 
Und auff die truͤbe Nacht giebt wieder Sonnenſchein! 
Hiermit * ſeinem fiebern Herrn Ambts⸗ Brudet 
und ſich zugleich condoliren 


M. Johann Chriſtian Wentzel; 


Paſt in Sſchornewitz REN, und Möhley 
SR Phantaſty iſt er ‚Leben * 


Ein Nebel der entſteht 
5 0 wieder dane Fa z 0 
rum ſolte man r kaum einen Helle 
e eee eee 
n us⸗Liebenden der eu and offen, 
Ein Shi das von des Meeres 98 ff 
Durch Sturm und Wetter wird ur ci 
Kan leicht Pech ern und Be 3 
So iſt dis Leben auch 
Zerbrechlich / Dampf, und Rauch / 
Wer wolte nun darinnen ſich verlieben? 
Wer achtet eine Bluhm / 
u 475 On 0 68 175 Hach ab 2 a 
Le m auf Nichtigkeit geſtellet, 
O Leben / ſchnodes W * 
Du biſt und bleibeſt 2 7 ein Nebel / 
Der Welt Boßheit und Frevel 
eigt ſich bald hier / bald dort. 
och / Welt / du bleibſt noch immer 
Biß zur beſtimmten Zeit 
n deiner Richtigkeit / 
ir Menſchen werden fchlimmer, 
Ach wer doch nur bedachte 
Die viel betruͤbten Naͤchte! 
Der ſtuͤrbe dir bald ab / 
Und wuͤnſchte ſich das Grab / 
uͤr deinen Eitelkeiten / 
29 7 allein 595 fi 2 di höchſtbeglüͤckten Zeiten. 
u biſt ein Jammert 
Da man nur hoͤret 75 
Wo Truͤbſal / Angſt und Quaal; 
Du biſt ein Ungluͤcks⸗See / 
Worinn der Tod ſo lange ruͤcket / 
Biß er uns in fein Netz verſtpicket / 
Drum ſprachſtu / SERTFGSTE:O Welt / adjeu, 
Dort wird ein beſſer Leben mir erſcheinen. 


Ach ja 
Du bai ſchon angelanget 
Wo jetzt Dein Glaube Pranger 
Die r geht es Denen na 
ie um Dein wohlgefuͤ tes Leben wiſſen 
Und nunmehr durch den Tod ſo zeitig Dich vermiſſen. 
Allein / Betruͤbteſte / wiſcht ab die heißen Thraͤnen / 
Was wolt Ihr ſeuffzen oder ſtehnen? 


3 A“) - 2 


- 


1 


ee Euer Kind . 

ie in der Liebe IEſu war entzuͤndt. 

ſt nun den Engeln gleich; 

Sie if Gus Friede kommen / 

Und JEſus hat Sie ſelbſt zu ſich genommen / 
n Seines Vaters⸗Neich. | 
ie iſt ja frey von allen 12 1 Banden / 


Und hat das Ungemach der Welt nun ausgeſtanden / 
Drum gönnt der Seeligſten die ew ge Seeligkeit / 


Und ſtellet ein das Leid. | 
| Chriſtoph Grubel! 
Rector Scholæ Græffenhaynenſis. 


Wohl ⸗Seelig Verſtorbenen 


5 | an die 
HGochbetruͤbten Hinterlaſſenen. 


Ollt Ihr mit eurem Ach mir meine Ruhe ſtoͤren? 
Soll man bey meiner Grufft nur Trauer⸗Klagen hoͤren? 
Was aͤngſtet ſich denn Euer Geiſt / 
Bin ich doch nur dahin gereiſt / 
Woſelbſt man nicht mehr klagt noch weinet / 
Da ſtets die Freuden⸗Sonne ſcheinet. 


Warum wolt Ihr mich noch / Ihr Hoch⸗Betruͤbten klagen? 

Ich habe ja viel Noth und Arbeit muͤßen tragen / I 
Jetzt aber leb ich hoͤchſt begluͤckt / | 
Bey GOT / der meine Seel erqvickt. 

Ich leb und jauchze mit den Frommen / 

Biß Ihr einſt werdet zu mir kommen. 


Nun lebet / Liebſte / wohl / Ihr Eltern / Mann / und Freunde 
GOTT fuͤlle Euch mit Troſt / und daͤmpffe Eure Feinde / 

Leb wohl mein liebſtes Soͤhnelein / 

GOTT wird bey Dir ſelbſt Mutter ſeyn / 


Er wird dich reichlich alle Morgen 
Mit feiner Vater⸗Hand verſorgen. 


George Sebald Hennig 


Cantor ibid. 


